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Dadurch gleichſam perpetuirt wird ; und ſie iſt um

ſo unbedenklicher , da ohnehin das Coſtume hierinn

bisher nie ſo aligemein charakteriſtiſch war , daß nicht

ſchon vorhin hie und da das des einen Theils auch

Dep dem andern im Gang geweſen waͤre. Den

Vorzug der erſteren Urt der Kirchenkleidung be⸗

ſtimmt dieß , daß ſie den ganzen Koͤrper deckt , da⸗

her etwaige koͤrperliche Unfoͤrmlichkeiten des Predi⸗

gers oder Nachlaͤſſigkeiten in der Kleidung verbirgt ,

die der eine aus Unaufmerkſamkeit fih a Shul -

den kommen laͤßt, der andere aus Duͤrftigkeit nicht

vermeiden kann , und die doch wenigſtens bey dem

Theil der Gemeine , welcher daran noch nicht ge⸗

wohnt iſt , einen Eindruck macht , welcher der Auf⸗

merkſamkeit auf die Sache nachtheilig iſt .

Dieß uͤber den Verein in Betref der Kirchenpoli⸗

zey !

IV. ) Organifation des Kirchen⸗

vereins .

Alles in der Welt hat ührigens ſeine Zeit der

Reife , in deren es uur allmaͤhlig hin angefuͤhrt wer⸗

pen Tann , wenn es gedeyhen foll : und fo kommt auch

fuͤr den Beſtand jenes Vereins Vorſchlags alles

Darauf an daß ſeine Ausfuͤhrung gehoͤrig vorberei⸗
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fet , und nur nach und nach in den Gang geſezt

werde ,

Die Vorbereitung .

Dürfte anf folgende Weiſe am zweckgemäſeſten

geſchehen .

. ) Den erſten Schritt muß weder der Regent

noch das Volk , ſondern der geiſtliche Stand eines

von beeden Confeſſionen gemiſchten Landestheils

thun . — Vidt der Regent ! ſonſt wird die gan :

ze Anſtalt ſchon im Voraus als eine politiſche
Maasregel betrachtet , beargwohnt , und widrig

ausgelegt werden , mithin in dem groſſen Theil un⸗

unterrichteter Gemuͤther , die gewoͤhnlich nach ober⸗

ftaͤchlichen Anſichten ſich beſtimmen , ein Vorurtheil
wider ſich haben , das die Gemuͤther alsdann mehr

auseinander als zuſammen fuͤhrt . Nicht das

volkk ! Denn diß hat weder die Einſicht

noch die Klugheit , um eine ſolche Sache rich⸗

tig zu waͤgen „ und ſeine Einſiimmung , ſo ſehr

ſie weſentliche Grundlage für den Rechtsbeſtand

der Union iſt , kann daher nie durch Stimmenſamm⸗

lung erhoben , ſondern muß nur durch allmaͤhligen
Beyfall mit der That ſelbſt an den Tag gelegt

werden. Aber der geiſtliche Stand , den das
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Volk , als befaͤhigt und berechtigt fuͤr Religionsbe⸗

ſchluͤſſe, und fuͤr deren Pruͤfung anſieht und von

dem die Majoritåt deſſelben ſich gern leiten laͤßt,

ſobald ſie nur fieht , daß er aus frommem Antrieb ,

und nach bibliſcher Ueberzeugung handelt , daß dabey

mit warmem Eifer zu Werk gegangen mithin der

Sache dadurch der Anſtrich von Gemeinwichtiakeit

gegeben , und daß damit nicht irgend eine Beſchwer⸗

de ſeines Beutels bezweckt werde . Warum ſich uͤbri⸗

gens der geiſtliche Stand in einem Lande , das

von beeden Religionen gemiſcht iſt , hierinn voranſtellen

muͤſſe , begreift ſich wohl ohne Ausfuͤhrung : denn

nur hier hat fuͤr Geiſtlichkeit und Volk die Vereini⸗

gung ein nahes allfuͤhlbares Intereſſe : in einem

Lande , das ſich nur ungemiſcht zu einer von beeden

Confeſſionen bekennet , mithin in den Lebensverbin⸗

dungen die Nachtheile jener Confeſſionstrennung nicht

empfindet , kann der Verein kein anderes Intereſſe

haben , als das , welches die Theilnahme an irgend

einer guten Sache in jedem ſittlichen Menſchen weckt ,

das heißt , ein Intereſſe ſich durch Beyſall und Ber

foͤrderung an ſie anzuſchlieſſen , ſobald ſie im Gang

ift a niht aber um Beruf und Luſt zu finden , ſich

fuͤr ihre Bewuͤrkung geſchaͤſtig voranzuſtellen .

. ) Dieſer erſte Schritt muß nicht beſtehen in

eigens deshalb veranſtalteten Zuſammenkuͤnften , ſon⸗
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dern in wechſelſeitigen Privatannåherungen und Ein⸗

verſtaͤndniſſen derer Geiſtlichen beeder Confeſſionen ,

die fúr fih ſelbſt von der Nuͤhzlichkeit der Sache

durchdrungen find , und dureh Den ia fih verfpåren -
den Eifer den Fingerzeig des Berufs ſich voranzu⸗

ſtellen , von der Vorſehung empfangen haben . Die

Erfahrung aller Zeiten und die Analyſe des Gangs
aller bedeutenden Umſchwuͤnge in politiſchen oder

kirchlichen Verhaͤltniſſe lehret uns , daß berathſchla⸗

gende Zuſammenkuͤnſten nur gut ſind , um irgend

eine reife Anſtalt zu ſauctioniren und ihren Gang

zu leiten und zu bewahren , nimmermehr aber um

fie vorzubereiten und zur Reife zu erziehen . Die

Gruͤnde davon ſind fuͤr den beobachtenden Men -

ſchenkenner leicht zu finden : hier wuͤrde deren Ent⸗

wicklung zu weit fuͤhren. Nur als Privatwerk be⸗

handelt , im kleinen angefangen und nach und nach
ſo wie die Vorſehung dem kleinen Anfang zur Aus⸗

breitung Bahn macht — weiter betrieben , biß end⸗

lih in einer eminenten Mehrheit Luſt und- Efer fuͤr
die Sache erwacht iſt , ſo gedeihen alle auf oͤffentli⸗
che Meinung Eufluß habende Veraͤnderungen —

die guten wie die boͤſen . — Was Staats oder

Kirchen ⸗Regierung hier fuͤr die Guten thun kann ,

iſt mehr nicht , als daß ſie die Hinderniſſe vorſich⸗
tig beſeitige , welche ſich ſolchen Privatbemuͤhungen



92

in den Weg legen und ihre Spannkraft laͤhmen

moͤchten .

3 ) Dieſe Privatbemuͤhung muß nicht in vagen

Unterredungen beſtehen , woraus man erſt in der

Folge einen VereiusEntwurf bilden will . Die Un⸗

begrenztheit des Gegenſtandes laͤht hier ſo viel

Spielraum fuͤr die Fuͤle der Gedanken , die dabey

einem Jeden und einem Jeden anders zuſtroͤmen; ,

daß man am Ende gewoͤhnlich weiter von der Moͤg⸗

lichkeit einen Entwurf zu Stand zu bringen entfernt

iſt , als man es am Anfang war : ſondern irgend ein

pon einem Einzelnen ſchon ausgearbeitetey wenn

auh noch fo unvollkomme ner Plan — wie z. E.

der Obige — muß dabey zum Grund gelegt wer

den , ſo daß nur deſſen Annehm lichkeit oder Unan⸗

nehmlichkeit Modift
RENE oder

Nichtmodifikation

Gegenſtand der annaͤhernden Beſpre hungen werde .

. ) So wie nun Einige unter ſich uͤber einen

Plan einig geworden ſind , nach welchem ihrer Mei⸗

nung zufolge die Union zu Stand kommen kann , ſuche

jeder davon durch ſeine Bekanntſchaften andere

Geiſtliche ſeines Landes ünd ſeiner Confeſſion fuͤr

dieſen Plan zu intereſſiren . Das heißt denn aber

niht - fie dahin vermoͤgen wollen , daß fie nun dem

was ſolche erſte Bearbeiter gutgefunden haben ,
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nach Sache und Form durchaus beyſtimmen. Sol⸗

He Rechthaberey und Eigenduͤnkel ziemt dem Chri :

fen nicht, und fuͤhrt weder zur Wahrheit noch zur

Einheit des Geiſtes . Sondern es heißt fuͤr die we⸗

ſentliche Grundlagen deren Ueberzeugung gewinnen

und durch Nachgiebigkeit in Einkleidungen und Ne⸗

benideen , die ohnbeſchadet des Hauptzwecks ſo oder

anders geformt ſeyn koͤnnen, ihre Einſtimmung er⸗

leichtern .

. ) Wenn einmahl eine bedeutende Anzahl von

Geiſtlichen beeder Confeſſionen auf dieſe Weiſe zu

einer einſtimmigen Anſicht gekommen iſt — die Ma⸗
joritåt aller braucht es deswegen noch nicht zu ſeyn

—dann werde von ihnen der Plan dem Landes⸗

herrn vorgelegt ; damit dieſer vie politiſche Ausfuͤhr⸗

barkeit und Unbedenklichkeit des gewaͤhlten Vereini⸗

gungswegs pruͤfe, und wenn dabey keine Anſtaͤnde

ſich hervorthun , oder die erſchienene etwa beſeitigt

ſind , nun durch die geiſtliche Regierungscollegien

beeder Confeſſionen verfaſſungsmaͤſige Berathſchla⸗

gungen veranſtalte , und deren Reſultat mit Grän⸗

den ſich vorlegen laſſe .

6. Wenn hier —ſey es nun gleich erſtmals oder

etwa durch Unterhandlungen zwiſchen dem Regenten

und den Kirchenrepraͤſentanten uͤber die entſtandene
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Schwuͤrigkeiten, die nah der Natur der Sache nur

etwa in aͤuſſeren Verhaͤltniſſen nicht im Weſen der

Sache vorkommen koͤnnen — der Plan von der

Majorität jedes Confeſſionstheils angenommen , und

durch Landesherrliche Billigung und Beytritt zur

Vollſtaͤndigkeit gediehen iſt : dann ift der Berein fúr

geſchloſſen anzuſehen .

7 . Dieſes Geſchloſſenſeyn hat jedoch keines⸗

wegs zur Folge , daß nun die diſſentirende Geiſtlich⸗

keit des Landes nachfolgen muͤſſe , und noch weniger

daß nun die Gemeinden ſchon als im Verein ſtehend

anzuſehen und zu behandeln waͤren : ſondern lediglich

das , daß nun jeder der unirten Geiſtlichen bey ſei⸗

nen Kirchſpielsgliedern dahin arbeiten darf , ihnen

den Beytritt zur Union annehmlich zu machen , daß

jeder in denen Gegenſtaͤnden , welche durch die Con⸗

feſſion und den allgemeinen Kirchengebrauch der

alten Confeſſion nicht beſtimmt find , und wobey

nur aus zufaͤlligen Veranlaſſungen Verſchiedenhei⸗

ten uͤblich waren , ſich nach den Grundſaͤzen der Uni⸗

on vorläuſig ſchon benehmen darf , und daß keinem

der diſſentirenden Geiſtlichen mehr freyſteht , heim⸗

lich oder oͤffentlich die Union zu tadeln und ihr ent⸗

gegen zu wuͤrken.
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Was nachmals

Die Einfüuͤhrung

betrift : ſo wird deren Vollendung durch folgendes

Benehmen am leichteſten und ſicherſten bewuͤrkt

werden .

ad . ) In Bezug auf den Taufritus helfe jeder

der unirten Geiſtlichen , dem die Naͤhe des Beyſam⸗

menſeyns dazu Gelegenheit giebt , dem Andern an⸗

derer Confeſſion durch Verrichtungen des Mets an

deffen Statt , und bediene fich dabey obgleich in

der Kirche des Andern ſeines angewohnten Ritus :

die Candidaten aber gewoͤhne man alle an den durch

die Union Angenommenen .

ad . ) Bey dem Abendmalsritus ſuche jeder

die oͤffentliche Communionen , wo ſie nicht durch

Feſttaͤge ihre unveraͤnderlich beſtimmte Zeit paben ,

mit feinen Nachbarn anderer Confeſſion ſo abzure⸗

den , daß ſie nicht an beeden Orten auf einen und

denſelben Tag fallen , damit jeder dem Andern bey

der Adminiſtrirung beyſtehen koͤnne. Dieſes geſchehe

ſolang nicht die Kirchſpiele der Union beygetretten

ſind , nach dem Ritus , der in ſolcher Kirche durch

die Confeſſion vorhin beſtimmt war , ſo daß der
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eigentliche Pfarrer dieſer Kirche das Brod , und det

Helfende den Kelch reiche ; allemahl aber ſo daß die

den Grundſaͤzen der Union zuwiderlaufende allzuein⸗

ſeitig beſtimmte und in das polemiſche Seld Hiit-

weiſende Ausdruͤcke in den alten Agenden nicht mehr

gebraucht , ſondern fuͤr ausgeloͤſcht angeſehen werden .

Auch uͤbernehme einer fuͤr den andern in deſſen Kir⸗

chen die Vorbereitungsreden , desgleichen jeweils ab⸗

abwechſelnd die Krankenbeſuche ; die Krankeneommu⸗

nionen aber ánders nicht , als auf Verlangen des

Kranken , und dann nach dem Ritus der Con -

feſſion des Kranken , wann dieſer nicht etwa den

Grundſaͤßen der Union ſchon beygetretten iſt⸗

ad . ) Die Gleichguͤltigkeit bey Veraͤnderungen

des Predigtritus werde dadurch hervorgebracht )

daß auch hier benachbarte Geiſtliche verſchiedener

Confeſſionen ſich wechſelſeitig Huͤlfe leiſten , dabey

aber jeder , wann ey in einer Kirche anderer Religi⸗

on predigt , dennoch fih feines eigenen Predigtſtyls

und Gebrauchs bediene⸗

ad . ) Dieſes gelte auch von dem Beichtritus

in denen Kirchſpielen , welche , bisher nur durch

einen Seelſorger regiert wurden . In groͤſſeren
aber z. E. in Staͤdten , wo mehrere Seelſorger

in die Gemeine ſich theilen , und wo dabey
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wie es alsdann gewoͤhnlich in den lutheriſchen Ge⸗

meinen der Fall war , die Pfarrkinder eine freye

Wahl des Seelſorgers hatten , und dann gewohnt

waren daß jeder Geiſtliche ſeinen Beichtkindern be⸗

ſonders die Beichtrede hielt , da muß ehe jene wech⸗

ſelſeitige Dienſtleiſtung von Geiſtlichen der reformir⸗

ten Confeſſion eintretten kann , zuvor von den or ;

dentlichen Geiſtlichen des Kirchſpiels unter ſich ſtatt

iener Particularbeichtreden jedes Seelſorgers eine

unter dieſen nach einem Turnus abwechſelnde Beicht⸗

rede eingefuͤhrt, und einige Zeit durch Fortſezung die⸗

ſer Form annehmlich gemacht werden , ehe man

jenen weiteren Schritt unbeſorgter Weiſe thun

kann .

ad : ) Den kleinen Katechismum , der bisher

in jeder Schule uͤblich war , den behalte man vorerſt

unveraͤndert darinn bey : hingegen nehme jeder unir⸗

te Geiſtliche aus beeden Confeſſionen , den unirten

kleinen Ratechismus , ſobald er ſertig iſt , alg

Leitfaden fúr feinen ConfirmandenUnterricht an ,

und beauze die Gelegenheit dieſes Unterrichts in den

reiferen Religionskenntniſſen um die Katechumenen

inne werden zu laſſen , daß weder etwas Weſentli⸗

hes , Das in den allen war , darinn mangelt , noch
derſelbe von dem gemeinverſtaͤndlichen Sinn der hei⸗

ligen Schrift , als dem gemeinverbindenden Regel⸗
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maas des chriſtlichen Glaubens nach Grundſaͤzen
der proteſtantiſchen Kirche , abweicht . Der zweite

Fortſchritt ſey der , daß er ſich ſeiner auch nach

einigen Jahren zum Leitfaden des fortgeſezten Reli⸗

gions unterrichts bey denen der Schule entlaſſenen

Kindern , in den eigens fuͤr dieſe beſtimmten Unter⸗

richtszeiten bedienet . Sobald nun hierdurch nach

und nach ein groſſer Theil der Gemeine vorbereitet

ift ipn als ein unanſtoͤſſiges neues Lehrbuch zu be

trachten ; fo fange man mit deffen Einfuͤhrung in

den Spulen alfo an daß zuerſt nuro die untere

Claſſe denſelben erhalte ; und denn fo wie diefe Rin :

der aus dieſer aufſteigen er zugleich mit in die höͤ⸗

here Claſſen der Landſchulen hinaufruͤke. Wo in⸗

zwiſchen ein Kirchſpiel hinlaͤngliche Kirchencaſſen bat

um nicht nur den Armen , ſondern auch den Mittel⸗

mann in Anſchaffung des nenen Katechismus zu

unterſtuüzen , und die Einſprache des Beutels aug

dem Spiel zu halten , die bey ihm gewoͤhnlich lauter

ſpricht als die Anhaͤnglichkeit fuͤrs Alte , da wird

man auch mancheStufe dieſes Vorſchreitens abkuͤr⸗

zen koͤnnen , ohne Nachtheil zu beſorgen ; ſo wie in

aufgeklaͤrteren Stadtſchulen und Paͤdagogien man

auch einer ſo langſamen Vorbereitung nicht beduͤr⸗

fen wird , ſondern dort ſobald die Geiſtliche einig

ſind , meiſtens unbedenklich finden wird mit der

Einfuͤhrung
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Einfuͤhrung in der unteren Claſſe gleich voranzuge⸗

hen . In dem Maaſe wie die Einfuͤhrung des klei⸗

nen Catechiſmus vorangeſchritten iſt , kann uͤbri⸗

gens

ad . ) die Einfuͤhrung eines darauf gegruͤndeten

groͤßeren Candescatechiſmus , wenn nur in der

Einfuͤhrung aller Schein einer neuen Belaſtung des

Beutels der Kirchſpielsglieder vermieden wird , glei⸗

chen Schritts nachfolgen .

ad . ) In den Rirchenagenden Ändere man

vorerſt , bis gemeinſchaftlich Angenomm ene vorhandes

ſind , nur da und dort jene Stellen ab , welche all⸗

zumetaphyſiſche Beſtimmungen dem bibliſchen Lehr⸗

vortrag hinzuſezen , und damit die Saiten der durch

die Union beſeitigten Lehrunterſchiede antoͤnen ma⸗

chen . Sobald gemeinſchaftlich Approbirte da ſind ,

hat hier die Einfuͤhrung , zumahl wenn ſie zuerſt

durch abwechſelnden Gebrauch neben den alten ge⸗

ſchieht , keinen Anſtand , da hierbey kein Privatin⸗

tereſſe der Gemeinden in Gegenſtos kommt⸗

ad . ) Mit den Geſangbuͤchern laſſe man es

von Anfang in jeder Kirche bey dem Hergebrach⸗

tene Hat jeder Confeſſionstheil vorhin ſchon er⸗

neuerte Geſangbuͤcher gehabt , mithin ſolche , welche

©
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dem Geiſt der Zeit angemeſſen find ; fo wird , ſo⸗

bald einmahl die Union beſchloſſen iſt , das vortheil⸗

hafteſte ſehn , daß man eine Auflage veranſtalte ,

worinn die in beederley Geſangbuͤchern enthaltene

Lieder zuſammengeordnet ſind . Wenn allenfalls die

Sammlung dadurch zu ſtark wuͤrde, ſo muſtre man

diejenige aus , welche nach Innhalt und Diction am

wenigſten beybehalten zu werden verdienen , und gebe

von dieſen ausgemuſterten Liedern allen Geiſtlichen ,

unirten und diſſentirenden , ein Verzeichniß in die

Hand , damit keines derſelben mehr in Kirchen und

Spulen gebraucht werden duͤrfe, und alſo jedes

Kirchſpielsglied das unirte Geſangbuch auch in de⸗

nen Kirchen , wo es noch nicht eingefuͤhrt iſt , ſicher

brauchen koͤnne. Haͤtte aber nur ein Confeſſions⸗

theil in einem gemiſchten Lande ein neues Geſang⸗

budh , ſo vereinige ſich allmaͤhlich der andere durch

Zuſpruch der unirten Geiſtlichen und durch Erleich⸗

terung der Anſchaffung aus öffentlichen Fonds

dieſes anzunehmen , da hierbey die vorige Diffe⸗

renz der Lehrmeinungen und Gebraͤuche einflußlos

iſt . Hierbey verſteht ſich von ſelbſt , daß ,es mag

nun auf ein oder dem andern Wege in einer ſolchen

gemiſchten Provinz ein einfoͤrmiges Geſangbuch zu

Stand kommen , deswegen in andern ungemiſchten

Landesprovinzen , wo das gleiche Beduͤrfniß nicht

vorhanden iſt , der Beytritt zur Union keineswegs
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eine Umformung des Geſangbuchs mit ſich bringe,
ſondern da , wo vorhin ſchon ein erneuertes den

Zeitbeduͤrfniſſen anpaſſendes vorhanden ift , dieſes

beybehalten werde . Daß uͤbrigens bey jener Com⸗

bination zweyer Geſangbuͤcher und der etwaigen

Ausmuſterung einzelner Lieder der Beyfall der beed

ſeitigen oberſten Kirchenregimentscollegien nothwendig

ſey , damit nicht die Sache als Privatwerk da ſtehe ,
und von zweifelhaftem Erfolg bleibe , verſteht ſich

wohl von ſelbſt .

ad . . ) Die Kirchengewalt oder vielmehr deren

Verwaltung wird leicht in die Union gezogen wer⸗

den koͤnnen; , wenn man nur dem Gegenſtos der

Intereſſen , der vor vollendeter Vereinigung hier

leicht die Hände ſtark ins Spiel bringen kann , vor⸗

ſichtig ausbeugt . Dazu iſt vorerſt erforderlich , daf

der Regent , der durch ſeine Genehmigung der Union

Bahn macht , alsdenn wenn im gemiſchten Lande ,

oder in der gemiſchten Provinz deſſelben , zwey Kit »

chenrathsdicaſterien fuͤr beede Confeſſionen vorhan⸗

den waren , beede vereinige , und die Verſicherung

gebe , daß ehe nicht die Union ſo allgemein vollio⸗

sen ift , daß kein diſſentirendes Kirchſpiel mehr im

Lande uͤbrig bleibt , mithin ehe alle Moͤglichkeit ei⸗

ner Colliſion der Intereſſen ganzlich beſeitigt iſt , er

dieſes vereinte Kirchenrathscollegium nicht aufheben ,

G 2
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und defen Geſchäͤfte etwa vor ein anderes Conſiſto⸗

rium , das nur aus Gliedern des einen Religions⸗

theils zuſammengeſezt worden iſt , giehen , noch es

einem ſolchen unterordnen , ſondern es big dahin

unter ſeiner unmittelbaren Leitung und oberſten

Staatsverwaltung halten wolle , und ſich nur fuͤr

den Fall wo einſt alle Spur des getheilten Reli⸗

gionsintereſſe verſchwunden ſeyn wird , auf gutfindende

Fälle , eine Coaliſirung mit andern oder eine Zu⸗

ſammenordnung unter ein Oberconſiſtorium je nach

Ermeſſen der Beduͤrfniſſe des Kirchenregiments vor⸗

behalte . Jene Vereinigung beeder Confeſſionen in

einen Kirchenrath wuͤrde auf die Weiſe einzurichten

ſeyn , daß ſolcher aus gleichviel Mitgliedern von bee⸗

den Confeſſionen ſo geiſtlichen als weltlichen Standes
beſezt wuͤrde , und dieſes dann nach der Mehrheit

der Stimmen alle vorkommende Kirchengeſchaͤfte be⸗

ſorgte , dabey aber von dieſer Stimmenmehrheit , ſo

lang noch die diſſentirende Kirchſpiele die Mehrheit

ausmachen , ausgeſchieden blieben . ) alle Faͤlle, wo

der eine Confeſſionstheil der Raͤthe einſtimmig

eine andere Meynung als der andre aufſtellte , und

der Grund dieſer Spaltung der Meinungen , aus

der Conſeſſionsverſchiedenheit entſpruͤnge mithin zum

Gegenſtand hatte , entweder daß einem diſſentiren⸗

den Kirchſpiel oder Kirchengliede in ſeinen Reli⸗

gions : und Kirchenrechten zum Vortheil der Unions :
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grundſaͤtze , oder hinwiederum einem unirken Kirch⸗
ſpiel oder Kirchengliede zum Vortheil der einen oder

andern der diſſentirenden Confeſſionen zu viel ge⸗

ſchaͤhe . . ) Alle Fälle , welche die Verwaltung und

Anwendung des Kirchenvermoͤgens betreffen , das

dem Einen und dem Andern beeder Confeſſionstheile

vorhin privativ zugehoͤrt hat . In dem erſten die⸗

ſer Falle muͤßte der ſonſt durch den Vorſtand des

Collegii mittelſt ſeines Beytritts erfolgende Beſchluß

ceſſiren , und jedes Theils Meinung an den evange⸗

liſchen Landesherrn berichtet werden , damit dieſer

nach reifer Pruͤfung denjenigen Ausgang bezeichne ,

wobey jeder Confeſſion Kirchen - und Gewiſſens⸗

Rechte ungekraͤnkt bleiben . In dem andern dieſer

Faͤlle , ſo lang nicht die Union von dem mehreren

Theil aller Kirchſpiele jedes Confe ſſionstheils des

gemiſchten Landes angenommen iſt , ſolang mithin

deren Bekenner nicht als die allgemeine proteſtan⸗

tiſche Landeskirche betrachtet werden koͤnnen, muͤßte

über Verwaltung und Verwendung des Kirchenguts

bey entſtehendem Diſſens jederzeit die Meinung der

Raͤthe jener Confeſſion , deren das fragliche Kirchen⸗
gut angehoͤrt , ohne weiteres entſcheiden , und die

Meinung des andern Theils der Raͤthe ihnen hier⸗

inn nicht Maas geben koͤnnen , obwohl uͤbrigens es

ſich von ſelbſt verſteht , daß der Theil der Raͤthe,

welcher in ſolchem Fall durch ſeine einſeitige Mei :
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nung entſcheidet bem Laudesherrn fuͤr die Geſe⸗

maͤſigkeit ſeiner Entſchlieſſungen und fúr die Entfer⸗

nung alles Eigennutzes und Eigenwillens , in der

nemlichen Maaſe verantwortlich bleibe , in welcher

er es auch ſeyn wuͤrde, wenn er die Entſchlieſſung

in einem blos aus Gliedern ſeiner Confeſſion beſez⸗

ten Rathscollegio genommen haͤtte . Hiernaͤchſt muͤß⸗

ten die Verwalter des Kircheneinkommens immer ,

ſolang die Union nicht ganz vollzogen iſt , aus der

Confeſſion , deren das Kirchengut angehoͤrt , genom⸗

men werden ; die Canzleyperſonen wuͤrden aber ohne

Ruͤkſicht auf eine Gleichheit der Zahl , nur daß kei⸗

ne Confeſſion dabey leer ausgehe nach der Gelegen⸗

peit der vorhandenen qualiſicirten Subjeete ausge⸗

hoben und angeſtellt .

ad . . ) Die Kirchenkleidung wuͤrde von jedem

der Union beygetretenen Geiſtlichen , zu der Zeit ,

wo er ohnehin die Ausgabe fuͤr eine ſolche machen

muß , oder es ſonſt ſeine Bequemlichkeit iſt , auf

den Fuß der Union geſezt , und nur jeder , der erſt⸗

mals angeſtellt wird , haͤtte gleich nach der beſchloſ⸗

ſenen Union die Verbindlichkeit , die ſeinige auf den

Unionsfuß einzurichten . Leztlich

. ) verdtent der Genuß des Rirchenvermoͤ —

gens , der in Feſtſetzung der Principien uͤber den
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Kirchenverein einer Stelle nicht bedurfte , hier

einer Erwaͤhnung , wo von der allmaͤhligen unan⸗

ſtoͤßigen Einfuͤhrung des Vereins und deſſen Orga⸗

niſation die Rede iſt . Eine Unvorſichtigkeit , die

hier begangen wuͤrde , braͤchte der Union eine ge⸗

faͤhrlichere Wunde , als kaum die wichtigſte Aende⸗

rung in der Lehre hervorbringen wuͤrde. Das Kir⸗

chenvermoͤgen , das hier zu beruͤckſichten iſt , zerfaͤllt

in drey Claſſen : a ) Pfarr⸗ und Schulbeſoldungen ,

b ) Kirchſpielscaſſen , als Allmoſen u, d . gl. o) All⸗

gemeines Kirchengut .

ad . . ) In Bezug auf die Beſoldungen muͤßte

es Grundregel bleiben : jeder Geiſtliche und Schul⸗

lehrer kann dadurch , daß er und ſeine Gemeine der

Union beytritt , nichts an ſeinem Einkommen ver⸗

lieren , ihm muͤſſen alfo fo lang er bey dieſem Kirch⸗

ſpiel bedienſtet iſt , die beſoldende Fonds die vorige

Beſoldung , und die ſeiner Confeſſion anhaͤngig ge⸗

weſene PfarrFamilien das vorige Accidentaleinkom⸗
men fortreichen , ſie moͤgen nun bey ihm oder mit

ſeiner Bewilligung bey ſeinem der Union auch bey⸗
getrettenen Collegen der andern Confeſſion , diejenige

Handlungen verrichten laſſen von welchen das Ein⸗

kommen faͤllt, nur daß ſie es nicht mehr als beſon⸗

dere Confeſſionsverwandte , ſondern als bey ihm

eingepfarrte Familien des unirten Kirchſpiels zu zah⸗
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len haben . Keiner der Geiſtlichen und Schullehrer

muf alfo auch umgekehrt aus der Union vorerſt

und ehe ſie vollkommen zu Stand iſt , etwas ge⸗

winnen wollen mithin auch das , was ihm von

andern Confeſſionsverwandten zum Nachtheil ſeines

Collegen freywillig gereicht wuͤrde, mit deutſcher

Treue und bruͤderlicher Biederkeit ſeinem unirten

Collegen , fo lang er neben ihm ſteht , einhaͤndigen.

Sobald hingegen der eine ſolcher Collegen wegkaͤme ,
dann muͤßte dem längſtbleibenden Collegen — vor⸗

ausgeſezt , daß ſein Kirchſpiellnicht vor ſich ſchon die

volle Groͤße hätte , und mithin auſſer der vorigen

Confeſſion auch noch die Zahl der Kirchſpielsglieder

ein Grund zur Kirchſpielsmehrheit waͤre — das

Amt des erſt wegkommenden accreſciren und zwar

ſo , daß er dabey das Einkommen von beeden Dien⸗

ſten unverkuͤrzt , ſo lang er noch da waͤre, genoͤſſe ,
und erſt alsdann , wenn derienige von den beeden er⸗

ſten Unionspfarrern , der am laͤngſten dablieb , weg⸗

kaͤme , muͤßte eine neue Regulirung der Beſoldung

fúr den unirten Dienſt von der Kirchenobrigkeit vor⸗

genommen werden koͤnnen , wenn entweder der Vor⸗

theil der Gemeinde es ſorderte , die dabey alsdann

moͤglichſt von den einzelnen Beſoldungsbeyträͤgen ;
welche die vorige Kirchſpielsſpaltung nach Confeſſio⸗

nen haͤufig nothwendig machte , frey zu machen waͤ⸗

re , oder wenn eine allzugroße Bereicherung dieſes

e

=
⏑
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Dienſtes es geſlattete und räthlich machte , daf ets

wan von dieſer nun unirten Beſoldung zum Vor⸗

theil eines andern auch unirten aber unhin aͤnglich
beſoldeten Dienſtes , abgeriſſen , und lezterem zuge⸗

legt wuͤrde . Das nemliche was hier von zweyHaupt⸗

dienſten an einem Ort geſagt iſt , gilt mit wenigen

ſich von ſelbſt ergebenden Modificationen auch von

der allmoͤhligen wechſelſeitigen Aufhebung des Filial⸗

verbandes : wenn vom Kirchſpiel die Union acceptirt

iſt , wuͤrden diejenige Einwohner eines Orts , wo

eine Ortspfarrey iſt , zu deren ſie nur wegen der

Confeſſionsverſchiedenheit nicht , ſondern zu einer an⸗

dern Ortskirche eingepfarrt waren , der Kirche ihres

Orts eingepfarrt ; diejenige aber , welche keine Orts⸗

kirche haben , und nach der Confeſſionsverſchieden⸗

heit vorhin an verſchiedene Orte eingepfarrt waren ,

wärden alsdann gemeinſchaftlich der naͤchſten Orts⸗

kirche zugewieſen , ſo lang nicht ihre Groͤße es raͤth⸗

lich , und das Daſeyn von Kirchenmitteln es moͤg⸗

lich machte , eine eigene unirte Ortspfarrey oder

Ortsſchule bey ihnen aulzurichten .

ad . . ) Die Rirchſpielskaſſen wuͤrden alsdann

und eher nicht gemein , mithin in eins zuſammenge⸗

worfen , wann der mehrere Theil der Kirchſpielsglie⸗

der jeder Conſeſſion , mithin auf beiden Seiten der

mehrere Theil , der Union beygetreten iſt , wo als⸗
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bann aug die Verwaltung durch Glieder der Union

geſchehen kann . Die diſſentirende Glieder duͤrfen

Aber von allem jenem Genuß , den ſie vorher an

dem einen oder dem andern dieſer zuſammengewor⸗

fenen Kaſſen hatten , darum nicht ausgeſchloſſen wer⸗

den ; ſie koͤnnen jedoch auch von dem etwa hierdurch

entſtehenden Vortheil der mehreren Eintraͤglichkeit

fuͤr ſich einen Gewinn nicht verlangen , ſondern muͤſ⸗

ſen durchaus unbeſchaͤdigt und unbetheiligt dabey

bleiben ,

ad . . ) Mit dem allgemeinen Kirchengut

muß es eine aͤhnliche Bewandtniß behalten : nemlich

erſt dann , wann die mehrere Kirchſpiele aus jeder

Confeſſion , mithin auf beeden Seiten die Mehrheit ,

der Union beygetreten iſt , kann die Vereinigung oder

Gemeinwerdung des allgemeinen Kirchenguts eintret⸗

ten , und alsdann wann ſie eintritt , muͤſſen die noch

diſſentirend bleibende Kirchſpiele in ihrer vorhin ge⸗

habten Participation nichts verlieren noch gewinnen .

Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt , daß bey Berech⸗

nung der Mehrheit der Kirchſpiele einer Confeſſion

nur jenen , welche zu dem gemiſchten Lande oder der

gemiſchten Provinz gehoͤren, zu zaͤhlen ſind , und da⸗

bey jene einer andern Provinz , die nur beyfallsweiſe

der Union ſich anſchlieſſen , ohne daß bey ihnen die
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nähere Veranlaſſung dazu vorhanden war , niemals

mit eingerechnet werden koͤnnen.

E

Hieraus ergiebt ſich nun leicht , zu welcher Zeit

die Vollendung

der Union nach meinem Sinn eintrette , nemlich im

kirchlichen Sinn , alsdann wann nebſt dem evan⸗

geliſchen Landesherrn der mehrere Theil der Kirch⸗

ſpiele jeder Confeſſion in einem gemiſchten Lande

der Union beygetretten iſt , und der mehrere Theil

der Kirchſpiele in den ungemiſchten Provinzen , die

etwa mit jenem einen und denſelben Landesherrn

haben , ihr gleichmaͤſig beypflichtet , im natürlichen

Sinn aber alsdann , wenn nun im Zeitfortſchritt

ſich alle diſſentirende Kirchſpiele angeſchloſſen haben ,

und zuſammen ein unzertrenntes Ganzes ausmache .

Gebe Gott , daß auf einem ſolchen friedlichen
Wege , der uns zwiſchen einem philoſophiſchen Chri⸗

ſtenthum , wie jezt ſo manche gerne an die Stelle

des Proteſtantenthums ſtellten , und zwiſchen feinem

andern Extrem einem politiſchen Chriſtenthum , twie

es dieſer Gegenſtos unter den jezigen Weltumſtaͤnden
mit Gruͤndung neuer Religionsdeſpotieen leicht er⸗

zeugen kann , gluͤcklich hindurchfuͤhre; daß wir zu
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einer kirchlichen Einheit des Proteſtantenthums ne⸗

ben aller damit ganz wohl verträͤglichen Verſchie⸗

denheit der einzelnen Glaubensmeinungen gelangen ;

und daß dieſer endlich zu einer Einfalt des bibli⸗

ſchen Chriſtenthums erwachſe , wo weder Hierarchen⸗

noch Doctoren Anmaſſung die Einheit der Religions⸗

lehre und die Herzen trenne , und weder vhiloſophiſche

Speculationskaͤlte noch ſchwaͤrmeriſche Phantaſiehize

die Wurkung des Religionsvortrags von der Mit ?

telſtraſſe eines Herzſtaͤrkenden und erhebenden Ein⸗

duſſes in Geiſt und Herz der Menſchen entferne .
ko
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